
Fairkehr bekennt sicb zum Grazer Weg der Sanften Mobilität
und einer grundsätzlicben Prioritätenreibung der Verkehrsmit­
tel nach ihrer MelL'iCben-, Umwelt- und Stadtverträglichkeit.
Einen bohen SteUenwert im Sinne der Wahrung von Lebens­
qualität in unserer Stadt haben die Schaffung und der Erhalt
von Grünräumen.
Schwerpunkt der Arbeit vun Fairkehr ist es, Bürgerinfonnati­
on und Bürgerbeteiligung zu rördern sowie Politiker und
Politikerinnen auf die WÜlL'iCbe der Bevölkerung aufmerksam
zu machen.

Fußgängerfairkehr

Fußgängerfreundliche Maß­
nahmen kommen allen Ver­
kehrsteilnehmern zugute,
schließlich sind Autofahrer,
Radfahrer und Benützer Öffent­
licher Verkehrsmittel aucb
Fußgänger. Das Konzept ,,Platz
für Menschen" hat wesentliche
Teile von Graz bereits fußgän­
gerfreundlich und leben wert
gemacht. In diesem Sinne sollte
die Attraktivität des Verkehrs­
mittels ,,Fuß" gehoben und
weitere Fußgängerzonen ge­
schaffen werden (beispielsweise
im Universitätsbereich).

Radfairkebr

Erfahrungen in deutschen
Städten zeigen, daß ein 3D-pro­
zentiger Anteil des Radverkehrs
am Gesamtverkehrsaufkommen
erreicbbar ist. In Graz hingegen
liegen wir gerade bei 13 Pro-

zent. Die soziale, sportliche,
flexible und äußerst effektive
Fortbewegungsart Radfahren ist
daher noch mehr als in der
letzten Zeit zu fördern. Das ist
mit relativ geringem fmanziel­
len Aufwand machbar.
Wir fordern einen ftxen jäl\rli­
.ehen Budgetposten für Radver­
kehrsmaßnahmen, um damit
insbesondere ein Grazer
Radroutennetz inklusive Weg­
weisung errichten zu können.

Öffentlicher Fairkehr

Wir Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter von Fairkehr setzen
uns vehement für ein zeitgemä­
ßes und modemes Nabverkehrs­
system und eine rascbe Ange­
botsverbesserung im Öffentli­
chen Verkehr in Graz ein, Die
Stadtbahn oder Stadt-Regionai­
bahn, eine Straßenbahn-Entla­
stungstreeke für die Herrengas-

se, eine Tram-Linie in den
Südwesten (Don Bosco, We­
bling) und die Anbindung der
Universität an das Straßenbahn­
netz sind uns Anliegen, genauso
wie der Ersatz alter Straßen­
babnzüge durch moderne
Niedertlurfabrzeuge.
Natürlich bekennen wir uns
auch zu Beschleunigungsmaß­
nahmen für bestehende Bus­
und Straßenbabnverbindungen,
wenn nötig auf Kosten des
motorisierten Individualver­
kehrs.

Autofairkehr

Fairkehr tritt für eine Reduktion
des motori ierten Individual­
verkehrs ein. Davon könnte
auch die Grazer Wutschaft
profttieren, weil weniger
Autofahrten weniger Staus und
zügigeres Fahren bedeuten.
Warenlieferungen und Ladetä­
tigkeiten könnten dann leichter
erfolgen. Wir begrußen die
Parkraumbewirtschaftung, denn
sie schafft für mehr Kunden und
Anrainer die Möglichkeit, einen
Parkplatz zu fmden.
Zusätzlichen Parkraum inner­
halb der Gürtellinie lehnen wir
ab. Das gilt insbesondere für
Großgaragenpläne (unter dem
Hauptplatz, am Freiheits- und

Karmeliterplatz oder gar im
Schloßberg). Neuer Parkraum
würde nur noch mehr Autos
anziehen und letztlich zum
Verkehrsinfarkt führen.
Ein Rückfall in die autozentrier­
te Verkehrspolitik der Sechziger
und Siebziger Jahre darf nicht
stattfinden. Schließlich wurden
in jener Zeit die Grundlagen für
Verkehrsprobleme von heute
geschaffen, so zum Beispiel
durch die Zerstörung des
damals noch hervorragend
ausgebauten Grazer Straßen­
bahnnetzes.

Finanzierung

Freilich wissen wir, daß insbe­
sondere der Ausbau des öffent­
lichen Verkehrs Investitionen
erfordert. Diese Gelder können
aber gemeinsam von der Stadt,
dem Land und nicht zuletzt vom
Bund aufgebracht werden. Das
war in anderen Städten und
insbesondere in Wien möglich.
Wenn sich die Grazerinnen und
Grazer bei der Volksbefragung
im Juni klar dafür aussprechen,
daß die bisherigen Grundsätze
der Grazer Verkehrspolitik
Sanfte Mobilität - beibehalten
werden sollen, so stebt der
Umsetzung unserer Forderun­
gen nicbts mehr im Wege.



sich eine Plattform der Betroffe­
nen bilden. um ftir eine Verltehrs­
partnerschaft der Vernunft einzu­
treten. Das Konzept der .,sanften
Mobilität" als .,staupolitik" zu be­
zc:ichnc:n• sei c:ine ..unglaubliche
DJ!f~e~ge~ Weges. der in
Wirltlichkeu der emzige zu einem
menschen- und stadtvertrliglichen
Verltehr ist~. S~gl beschuldigte
Gebell...unnchnge Informationen
sowie unzutreffende und falsche
Argumente als Grundlage zu einer
Volksbefragung zu nehmen".

schon lange durch die Köpfe von Terminal) besser erschließen, die
Grazer Verkehrsplanern und Poli- Variante 2 den Griesplatz (Regio­
tikern. Die Plattform .,Fairkehr" nalbusse).
möchte jetzt Dampffiir dieses Pro- Die Stadtbaudirektion unter­
jekt machen. Gestern lud man zu sucht derzeit die beiden Varian­
einer symbollsehen G1eisverle- ten. Schon im Man soll das Ergeb.
gung in der Neutorgasse ein. Mit nis vorliegen. Bernt Koschuh, der
ihrer Anwesenheit unterstrichen Koordinator der Plattform "Fair­
auch die Verkehrssprecher der kehr", sowie Peter König und Ge­
Grazer Gemeinderatsfraktionen, rald Lamprecht von der Gruppe
Gerald Mandl (SP), Heinz Weig· "Fahrgast" forderten deshalb ge­
lein (VP), Christa Franz (F) und stern in einer Pressekonferenz:
Markus Scheucher (AL) sowie
LAbg. Günther Getzinger (SP) die "Unmittelbar nach Vorliegen der
Wichtigkeit dieses Anliegens. Untersuchung soll mit der Detail·

Für diese Entlastungsstrecke planung begonnen werden.
sind zwei Varianten ins Auge ge. Gleichzeitig muß man die Finan·
faßt: Die eine Variante fUhrt vom zierung sicherstellen. Baubeginn
Jakominiplatz über die Radetzky- soll im Frühjahr 1997 sein."

Durch die "Verlegung" hölzerner Straßenbabnscbienen
in der Neutorgasse sorgte gestern die Grazer ,,Plattform
Fairkehr" fiirAufsehen in der Grazer Innenstadt. Erklär­
tes Ziel der Plattform ist der Bau einer Entlastungs­
strecke für die Herrengasse als Nadelöhr im Grazer
Stra8enbahnnetz, welche entweder durch die Neutor­
gasse oder über den Griesplatz gefllhrt werden soUte.

Zeitgleich kündigte Bürgermei­
ster Alfred Stingl ebenfalls eine
"Gegenoffensive" an. es werde

StrajJerIbohnsc1Unlen für die Neruorgasst! - F-Gt!meintJeriiJin Christa Franr.. VP-Ver*t!hnsprw:her Heinz
Wt!iglt!in, Fair*t!hr-Koordinolor Bt!T7JI Koscltuh und Griin-Gmlt!intü1T1l Manfred &heucher als GIt!isboM-
tnIpp Rm>.S1\IVIOIDl

Mehr Dampf für Entlastung
der Tram in Herrengasse

, I l<leine und NZ am 16.02.95 I
Kapazitätsgrenze zwischen Hauptplatz und J almminiplatz ist längst
erreicht. Zu Spitzenzeiten fährt alle 65 Sekunden eine Straßenbahn.

Die laufende Neugestaltung des
Jakominiplatzes ist vor allem für
den Straßenbahnverkehr eminent
wichtig. Der neue Jakominiplatz
könnte zu einer attraktiven Dreh­
scheibe fUr den öffentlichen Ver­
kehr werden. Es bleibt allerdings
em Wermutstropfen bestehen: Der
Pfropfen Herrengasse. Durch das
Zentrum, sprich die Herrengasse,
werden auch nach der Neugestal­
tung des Jakominiplatzes nicht
mehr Straßenbahnen fahren kön­
nen als heute. Die Kapazitätsgren­
ze zwischen Hauptplatz und Jako­
miniplatz ist nämlich längst er­
reicht. Insgesamt werden täglich
rund 65.000 Menschen mit der
Straßenbahn durch die Herren­
gasse befordert. In der Morgen·
spitze fahrt alle 65 Sekunden eine
Straßenbahn. was bereits zu mas­
siven Eigenbehinderungen fuhrt.
Dadurch ist die fußgängerzone
Herrengasse auch immer weniger
fußgängerfreundlich.

Die Idee einer Entlastungsstrek­
ke für die Herrengasse geistert

Starke Allianz ~egen die
Volksbefrägiiiig Gebells

Auf der Proponentenliste finden
sich neben bekannten Grazer Ver­
kehrsinitiativen auch prominente
Vertreter der beiden großen Stadt­
regierungsparteien.

..Wir sehen uns als Plattform rur
eine schweigende Mehrheit, die
nicht die organisatorischen und fi­
nanziellen Mittel hat, sich zu arti­
kulieren". formulierte Peter Novy
vom Verltehrsclub ÖSterreich im
Namen der Allianz mit dem Tilel
,,Fairkehr" in einer Pressekonfe­
renz. I Neue Zsihlln 09.«2.96 I
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"Schloßberg ist
kein PorIQJIDh"

Mit der Präsentation ei­
nes Forderungskataloges
setzt die Plattform "Fair­
kehr~ ihre Agitation für die
Grazer Verkehrspolitik
"Sanfte Mobilität" fort. Im
Mittelpunkt der Forderun­
gen steht der Ausbau des
Angebotes an öffentlichen
Verkehrsmitteln, insbeson­
dere die Erweiterung des
St enbahnnetzes. Dabei
soll vor allem die Herrengas­
se entlastet sowie eine neue
Linie in den Südwesten nach
Webling und zur Uni gebaut
werden. Unter dem Motto
"der Schloßberg ist kein
Parkplatz" wird eine unter­
irdische Garage abgelehnt.

Gegen die vom Grazer
Wirtschaftsbundobmann
Peterheinz Gebell initiier­
te Volksbefragung, die auf
eine Umkehr der Grazer
Verkehrspolitik abzielt,
bildete sich gestern eine
,,Allianz der Vernunft".
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"Mehr Schwung für Verkehrspolitik"

70er in der Oldtimer-Tramway
Der Doyen der "Sanf- Ben ihn daher per Old­
ten Mobilität", Fritz timer-Tram nach Ma­
Möstl, feierte den 70. riatrostchauffieren, wo
Geburtstag. Seine esdannzum,,Pfeiffer"
Freunde von der Platt- ging. Mit dabei auch
form "Fairkehr" mit die Gemeinderäte
Dr, Peter Novy und Karl-Heinz Herper
Berncl Koschuh lie- und Werner Miedl.

I Der GtazQ(atl 23.02.96 I

70 Jabre
jung:
Fritz
Möstl,
,,Erfin­
der"der
"Sanften
Mobili­
tät" und
"Fair­
kehr"­
Doyen.
Foto:
PaurilSCh

..So könnten die Stand­
orte der Fahrzeuge von
der Zentrale aus zy­
klisch abgefragt wer­
den. was, im Zusam­
menspiel mit dem
neuen Verkehrsrech­
ner. eine erhebliche

Erhöhung der ..Warte­
zeit-Null-Ampelschal­
tungen" fürden öffent­
lichen Verkehr bringen
könnte," so ..Plaltform
Fairkehr"-Koordinator
Bernt Koschuh.

Unterschiedliche Meinun­
gen gibt es zum Procedere:
Während die Grünen mit ei­
nem Schnellschuß Gebell zu­
vorkommen und die Grund­
satzfrage in der Art .Sanfte
Mobilität oder autogerechte
Stadt' stellen wollen, tendie­
ren die Mitstreiter dazu, im
Herbst über eine .seriöse Fra­
gestellung' abstimmen zu las­
sen. Sollte Gebell seine Dr0­
hung wahrmachen und noch
vor der Sommerpause eine Be­
fragung erzwingen, soll eine
vom Gemeinderat ausgearbei­
tete Frage gleichzeitig vorge­
legt werden

Erst am Mittwoch abend
hatte Gebell in einer Ausspra­
che mit Vertretern der Platt­
form Fairkehr erklärt, es gehe
ihm um mehr Parkplätze und
um die Beschleunigung des
Autoverkehrs im lnnenstadt­
bereich. FairkBhr-Vertreter
dagegen sprechen sich für den
Ausbau des öffentlichen Ver­
kehrs schon in ländlichen Re­
gionen aus, um den Individu­
alverkehr einzudämmen.
I $lIlr\daRj MI O:t03,$

Alle sind für öffentlichen
Verkehr - wer zahlt ihn?

I Kleine ZeilLng am 19.02.95 I
Die Plattform "Fairkehr" versteht SICh alS Lobby für "Sanfte Mobilität".
"Fairkehr"-Sprecher Peter Novy schreibt, worum es ihm dabei geht.

• VON PETER NOVY S hülle I

W
~e~=~~~~e:~~ I tatue ver t Ir--,-,--------:~
schenkt, dann scheinen in "Schluß mit dem Humbug, die Au­
Graz die Weichen für den tos in den Berg ::u lufen", prote­

Ausbau des Öffentlichen Verkehrs stienell gestern "Fairkehr"­
(ÖV) gestellt zu sein. Die Bürger Aktil'ist(innen) "gegen die IntelI­
wollen ihn, die Politiker wollen lionen des Grazer Tourismusl'er­
ihn, ja sogar der Grazer Wirt- bandes, im Schloßberg eine Auto­
schaftsbund ist dafür. Der eben be- Parkgarage zu errichten" - und
gonnene Umbau des Jakomini- I'erhüllten die Statue des Freiherm
platzes und die bevorstehende I'on Weiden am Schloßberg. Frei­
Verl~ der Linie 6 geben helT ron Weiden ließ den Schloß­
auch tatsächlich Anlaß zur Hoff- berg Mille des 19, Jahrhundens
nung auf eine zukwlftsorientierte begrünen. Um symbolisch darauf
Verkehrspolitik, ,,Platz für Men- hinzuweisen, daß ein deraniger
sehen" und "Sanfte Mobilität". Garagen-Bau die Ideen des Frei-

Doch um die bald umgebaute herren "ZJI Grabe tragen" wiirde,
Schnittstelle des öffentlichen Ver- bleibt die Statue bis Ende März in
kehrs (ÖV), den Jakominiplatz, Leinelllücher gehüllt und wird erst
überhaupt effizient einsetzen zu mit dem Beginn des Frühlings und
können, bedarf es noch vieler an- dem "Erblühen der einmaligen
derer Maßnahmen: einer Stra8en- Pflanzenwelt des Schloßbergs "
bahn-Entlastungsstrecke für die ~'ieder enthüllt. "Fairkehr"-Spre­
Herrengasse, der Erschließung eher prognostizienen, daß eine
des Südwestens von Graz durch Schloßberg-Garage noch mehrAu­
eine Stra8enbahnlinie nach Web- toverkehr Q1Izjehen und insbeson­
Jing, einer Stadt-Regionalbahn, dere am Geidorfplatz ZU einem
Bus-Tangentiallinien etc. Chaos fUhren würde. Außerdem
Mißyerhältnisse. Obwohl die würden PfUmzen- und Tierwelt am
meisten Bürger durchaus einse- Im~ i,!" Schloßberg beträchtlich in
hen, daß der motorisierte lndivi- MIlleidenschaft gezogen.
dualverkehr gerade in den Städ- Folo Jauschow.lz

ten. weiter reduziert und der ÖV Fairkehr"-Nein zu City-Garage
weiter ausgebaut werden muß, "
scheit.ert all das an~ebli~h dar~, mllCl: Es gibt da und dort Men.
daß die Stad.t Gr~z SIch eme Reali- sehen, die meinen, man könne das
Slerung allem rucht leISten kann. Rad der Geschichte zUfÜckdre­
Der Bürger zahlt also drauf, ob- hen. Das 1St ihr gutes Recht, aber
wohl er besten Willens ist. WIr haben eine klare Verkehrspo-

Symptomatisch für diese Situa- litik, zu der es keine besseren A1­
tion ist ein ungerechtfertigtes Miß- ~rnativen gibt. Fußgang~rfreund­
verhältnis: Die Umsetzung des liehe Innenstadt, mehr Slcherhett
Verkehrskonzepts würde fünfMil- f\lr Fußganger. Radf~er. Kinder.
li d S hillin· k te d Be ältere Menschen, Behinderte. Gibt

ar en c g OS n un gro es dazu eine Alternative? Nein.
Verbesserungen ~ alle Ver- Regulierungsmaßnahmen für den
kehrsteilnehmer brmgen. Doch Individualverkehr: Gibt es eine
das Geld ist nicht verfügbar. Auf sinnvolle Alternative? Nein, das
der .~deren Seite ~eben die Gr~- Gegenteil würde zum
zerJährlich sechs Milliarden Schil- totalen Chaos liihren.
Jing für den Autoverkehr aus, das Vorrang fUr Investitio.
sind 25.000 Schilling pro Grazer. nen Im offentlichen
Eine Verbund-Jahreskarte ftir Verkehr: Wer wUrde
ganz Graz kostet hingegen nur das bestreiten? Ich bin
etwas mehr als ein Zehntel davon überzeugt. man kann
nämlich 2600 Schilling. 'mit den verschieden-

Doch für viele gibt es keine ech- sten Grupplerung~n
te Alternative zum Auto, weil das diskutteren und zu Lö·
ÖV Ang bot h' h 'ch sungen kommen. So-

- e noc ruc t ausrel t. hl I dem Wirt-
~ kommt ein umweltpolitisches ~':wts:nd - Dl Ge-
Dilemma dazu, denn mehr Autos bell _ und andererseits
brauchen mehr Parkplätze, brau- den sehr verdienstvol-
chen mehr Stra8en, belasten die len Leuten der lrutiatl-
Umwelt und konkurrenzieren den ve Fairkehr" .
öffentlichen Verkehr, Ein Teufels- '_._.,--:::-,...--.
kreis, aus dem wir ausbrechen Il<Ieina~ I
müssen, am22.~1:95
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Wer ist Fairkehr ? Was tut Fairkehr ?

Viel Arbeit liegt noch vor
UDS. Denn wenn die Graze­
rinnen und Grazer im Juni
befragt werden, ob sie eine
menschenfreundliche und
zulcunftsorientierten Ver-
kehrspolitik oder eine
autogerechte Stadt wollen,
dann werden nicht nur die
verkehrspolitischen Wei­
chen für die Zukunft ge­
stellt, sondern dann geht es
zugleich auch um die Frage
ob unsere Stadt umwelt­
freundlich, menschen­
freundlich und lebenswert
sein soll.

Fairkehr ist eine überpartei­
liche Plattform, in der sich
fast alle Grazer Verkehrs-,
Umwelt- und Naturschutzor­
ganisatiOIlen zusammenge­
schlossen haben. Die Ver­
kehrsinitiativen Verkehrs­
club Österreich VCÖ und
Verein Fahrgast, die Um­
weltschutzgruppe Global
2000 und die Grazer Green­
peace Gruppe sind ebenso
dabei wie die Plattform der
steirischen Naturschutzor­
ganisatiorten und die Grazer
Hochschülerschaften. Aber
auch Sozialinitiativen haben
sich uns angeschlossen.
Fairkehr wird außerdem vom
Landtagsabgeordneten Güo­
ter Getzinger und den Ge­
meinderäten Karl-Heinz
Herper (SPÖ), Werner Miedl
(ÖVP), Marlcus Scheucher
(ALG) und Elke Kaqr (KPÖ)
unterstützt.
In der Plattform Fairkehr ar­
beiten unter anderen mit:
Als Fairkehr-Sprecher und
Sprecherin: Peter Novy vom
Verkehrclub Österreich VCÖ
und Gertraud Prügger, die
auch Sprecherin der Platt­
form steirischer Naturschut­
zorganisationen ist.
Als Koordi!lator: Bernt Ko­
schuh.

Als unser Vertreter im Pro­
jekneam GIVE (Grazer Inte­
grierte Verkehrs-Entwick­
lung): Fritz Möstl.
Als Vordenker, Ideengeber
und Spezialisten für Nieder­
flur-Straßenbahnen: Armin
zankel und Gerald Lam­
precht. Als Mann für Öf­
fentlichkeitsarbeit: Rainer
Seebacher.
Als Spezialisten für den Öf­
fentlichen Verkehr: Peter
König, Alexander Hirzer und
Severin Kann.
Als Radverkehrsexperten:
Johannes Muhr und Richard
Feichtinger.
Als Aktionsteam: Gerald
Grabner, Peter Reichen­
pfader, Gottfried Weißmann,
Markus Silber, Rita Musen­
bichler, Christiane Hammer,
Marlies Nagl, Mafia Weiss,
Stefan Lieb und Jürgen Pau­
li.

Die überparteiliche Platt- menten gegen eine Schloß­
form Fairkehr wird Ende berggarage besonderes
Dezember 1994 gegründet Gewicht Ende März prä­
Innerhalb von nur drei sentieren wir gemeinsam
Monaten gelingt es ihr, sich mit Simmering-Graz-Pau­
als ein Faktor zu etablieren, ker (SGP) am Grazer
der aus der Grazer Ver- Hauptplatz ULF (Ultra­
kehrspolitik nicht mehr Low-Aoor), die "Niedrig­
wegzudenken ist In dieser st-Aur-Straßenbahn" der
Zeit führen wir Üf'spräche SGP und machen so der
mit führenden Politikern Grazer Bevölkerung und
und Verkehrsplanern, den Grazer Politikern Lust
orgamsleren öffentliche. auf moderne und soziale
"Runde TIsche" und dislcu- öffentliche Verkehrsmittel.
tieren an diesen mit Anfang April erscheint die
GVB-Direktor Antony Fairkehr-Zeitung und wird
Scholz, Fmanzstadtrat an alle Grazer Haushalte
Wolfgang Messner, Hans ausgesandt.
Schullin von der Innenstadt-
initiative und Peterheinz
Gebel! vom W1rtSChafts­
bund.
Seit mitte Jänner setzen wir
uns für Bürgerinformation
in Verkehrsfragen ein. Mitte
Februar machen wir mit
unserer "Gleisverlegungs­
aktion" in der Neutorgasse
eositive Stimmung für den
Offentlichen Verkehr.
Anfang März verhüllen wir
das Denkmal des Freiherm
von WeIden, der Mitte des
19. Jahrhunderts den
Schloßberg begrünt hat, und
verleihen damit unserem
Protest und unseren Argu-

Wie können Sie uns unterstützen?

Werden Sie Mitglied der Plattform
Fairkehr!
Mit ihrer Hilfe können wir unsere
Tätigkeit noch intensivieren.

Leisten Sie Ihren Beitrag zu Sanfter Die jährlichen
Mobilität! Arbeiten Sie mit! Fairkehr-Mitgliedsbeiträge betragen.
Die Treffen der Plattform Fairkehr für einfach Mitglieder: S 150,-
finden jeden Mittwoch um 18.00 Uhr im für fördernde Mitglieder: S 500,-
Büro des VCÖ, Schönaugasse 8aII statt. für Firmen und Vereine: S 500,-.

Bitte verwenden Sie einen
Fairkehr-Erlagschein oder überweisen
Sie Ihren Beitrag auf das Konto: ,,Die
Erste", BLZ 20122, Kontonr.
410022-25273.

Schreiben Sie uns oder rufen Sie uns an,
wenn Sie Fragen zu Fairkehr und zur
Grazer Verkehrspolitik haben oder wenn
sie uns auf ein Verkehrsproblem
hinweisen wollen.

Plattform Fairkehr, Schönaugasse 8a11,
8010 Graz.
Tel. (0316) 818313, Fax: 81 04 51/75

Der Verein Fahrgast ist MitinitialOr und Unterstützer der überparteilichen
Plattform Fairkehr, Allianz für vernünftige Verkehrspolitik, die sich für
eine menschen-, stadt- und umweltgerechte Verkehrspolitik in Graz
einsetzt. Dieses Fairkehr-lnformationspapier ist zugleich eine
Fahrgast-Zeitung.
Impressum: FAHRGAST Steiermark 2bJ95, Die ZeilUng der steirischen
Fahrgast-Vertretung, unabhängig und überparteilich. Medieninhaber.
HeralJSgeber und Redaktion: Fahrgast Steiermark, Postfach 68, 8027
Graz. Tätigkeitsgebiet: Steiermark. P.b.b. Verlagspostamt 8010 Graz.
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